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und des VSETH.

Erscheint wöchentlich,
während des Semesters.
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STIFTUNG ZENTRALSTELLE
DER STUDENTENSCHAFT
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Wieder eine
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Mit dem Teleprocessor TC-600 von Brother bekommen Sie ein Textverarbeitungssystem,

eine Mini-Schreibmaschine, einen Printer für Ihren Computer und einen
Terminal für Ihre Telekommunikation.

1 Brother TC-600 - als
Mini-Schreibmaschine.
Der Brother TC-600 findet

in Ihrem Aktenkoffer bequem.
Platz. Er lasst sich ans Netz
anschliessen (mit Netz-Adapter),

kann aber auch mit
Batterien betrieben werden
Ausgerüstet mit einem 24-
Zeic'nen-Display und
Komfortfunktionen. die von weitaus
grösseren Maschinen kaum
ubertroffen werden, liefert
er Ihnen Texte in Schonschrift-
qualität. Und dies bei einem
Gewicht von nur 2 7 kg

2 Brother TC-600 -
als Textverarbeitungssystem.

Ein wahres Vergnügen. Die
Word-Processing-Funktionen
lassen Sie Texte gestalten, wie
es bisher nur bei grossen
Textautomaten möglich war
Mit der Diskettenstation FB-100

(Zubehör), die ebenfalls mit
Batterien betrieben werden
kann, lasst sich die Speicherkapazität

von 14 K des Brother
TC-600 beliebig ausbauen

3 Brother TC-600 - als
Druckterminal.
Der TC-600 lasst sich

problemlos an die meisten
Computer anschliessen und ist somit
Eingabeterminal und Drucker
in einem. Der Thermodrucker
arbeitet mit einer Geschwindigkeit

von 16 Zeichen'Sex und
schreibt wahlweise auf Thermo-
oder Normalpapiei. Obendrein

bietet Ihnen der Brother
TC-600 vielfaltige Darsteilungs-
möglichkeiten. beispielsweise
Texte links- und rechtsbündig,
eingerückt ode: zentriert

4 Brother TC-600 -
als Kommunikationsterminal.

Durch einen Akustikkopple:
können Sie mit allen dialog
fähigen Computern per Te'.ep -. ~

(Datex-P) und Telefon Kon:?..-''
aufnehmen-ganz egal, ob
Sie sich in Tokio. London oder
New York befinden Der Brother
TC-600 sendet Texte und
druckt Botschaften, die Sie
empfangen, direkt aus oder
legt sie im Speicher ab
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Eine Non-Profit-Organisation der Studentenschaft an der Universität Zürich

UNI-KIOSK BUCHERVERTRIEBSTUDENTENLADEN

Schönbergasse 2 8001 Zürich
Tel. 01/252 75 05

Winterthurerstr. 190 8057 Zürich
Tel. 01/3616793

Künstlergasse 10 8006 Zürich
Tel. 01/47 02 46

Winterthurerstr. 190 8057 Zürich
Tel. 01/36112 86

Seilergraben 15 8001 Zürich
Tel. 01/47 46 40

Winterthurerstr. 190 8057 Zürich
Tel. 01/36167 93

STUDENTENDRUCKEREI

Schönberggasse 2 8001 Zürich
Tel. 01/252 7505 IBürol

Winterthurerstr. 190 8057 Zürich
Tel. 01/3616641 (Produktion)

ARBEITSVERMITTLUNG

Schönberggasse 2 8001 Zürich
Tel. 01/252 58 63
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ebenfalls in
und hat bei der

Eure UMKO (DS)

Mensch, Erde, wohin?
7 "

ht eingehalten wird? Das ist
ilichtweg Schlamperei!WfT W-

Vör bald 14 Monaten wurde an
der ETH die Umweltkommis-
sion (UMKO) auf die Beine
gestellt. Auslösender Moment für
die Gründung
dem VSETH
Kommission war das Gefühl,
dass viele Studentinnen angesichts

der immer grösser
werdenden Umweltproblematik
aktiv werden
zeitig das
der sie umgebenden Deute för

November aus wirtschaftlichen
Gründen auf das Projekt. Der
Kampf für die Erhaltung der
wunderschönen Urlandschaft

dieser neuen, geht aber weiter, denn noch ist
zugehörenden die Greina nicht definitiv ge¬

schützt. Zudem bestehen weite

«Frische» Gesichter mit Ideen
und Tatendrang sind jederzeit
willkommen. Zudem hat sich
der UMKO-Mitgliederbestand
nach der ersten Gründungseuphorie

eher nach unten einge-
pendelt. Arbeit wäre noch für byl eine tiefe Ohnmacht und
viele Mitglieder vorhanden, Hilflosigkeit. Doch wir wollen

re 60 Kraftwerkprojekte in der denken wir nur an Schweizer- nicht in Ohnmacht verharren.
Schweiz. Ein Teil dieser geplan- halle oder Tschernobyl zurück.
ten Wasserkraftwerke liegt gj* r 'A beiden Umweltkatastro-

" ' "" " phen haben uns gestärkt: Wir
wissen erneut, dass unsere Ar-

^ ^ neu» Umweltprobleme an der .beiten einen Sinn, ein Ziel hat.
dem wollten (Antrag der FVDV fung sogar negativ abgeschlos- ETH. So empfanden wir bei
an den DC). Wie erwartet, war sen. Zur Verhinderung solcher Schweizerhalle x
derAndrang zur UMKO erfreu- Projekte ist dringend ein Zei-

Umweltvefträglichkeitsprü-

grpss, und y/ir konnten chen seitens der Konsumentin-
rasch mit der Bearbeitung un- nen nötig - wir gehören alle
terschiedlicher Probleme aus dazu! Strom kann gespart wer-
4ejn Bereich des Umweltsehut- " denfÖ®yK • < S *» l/;'

>.^W^pWàeii,"înit dem Ziel das
"

« ' '5

Umweltbewusstsein an der Als zweites möchte ich einige

und Tscherno-

K " *

Tiicht n^r "über^mwelk rinnen niSt\IhTgS sind, eine
schütz reden, sondern handeln deutlich beschriftete Alu-
und selber aktiv einen Beitrag Sammelstelle von einem Abfall-
für die gefährdete Umwelt lei- behälter zu unterscheiden,
sten.» Dies möchten wir sowohl » -fr»,'--*
über das Vermitteln von Infor- Fehlt hier einfach das Verständ-

unser Wald stirbt wei-ihopal, Ischernobyl, Schweif
zerhalle... diese Ortsnamen ter; warten auf die ersten Lawi-
sind zu Reizworten geworden, nenniedergänge, Erdrutsche,

Hochwasserkatastrophen, war-
Reizworte, die überall viel Emo- ten also: Zeit verrinnen lassen.

mation an die Hochschulange- /gis für unsere Bemühungen?
hörigen als auch durch die Be- ~ '

teiligung an konkreten Projekten
erreichen. Wir erachten die

Öffentlichkeitsarbeit als wichtig,

weil wir auch bei uns immer lesen müssen? f
wieder Wissenslücken
wahrnehmen, weil für das Erkennen

tionen auslösen und eine wichtige

Funktion als Warnposten
einnehmen: «Respektiert end-

der komplexen Zusammenhän- ben wir
ge in Natur und Umwelt gewisse • gesetzt;
Grundlagen absolut nötig sind.

Oder ist es sogar Böswilligkeit, lieh unsere Umwelt! Die Erde
^dass wir beT,|idenlässt Meh nicht durch techno-
Getränkedosen ständig Plastik- kratisches Denken und Han-
becher und weiteren Abfall ver- dein beherrschen. All die bishe-

f jA,ri&lZyrisçttenfâlle zeigen un-
missverständlich klar: Wir sind

ha- daran Grenzen zu sprengen, die
tc- •

Im fenden Semester
SghjWerp

laufenden
ir folgende S

Handeln? Viellefcht später
einmal... Wir werden sehen,
dasselbe wird auch mit Schweizerhalle

und Tschernobyl geschehen:

eine gewisse Gefahr wird
rhetorischerweise erkannt,
vielleicht werden ein paar wenige
Massnahmen ergriffen, doch
damit hat es sich dann. Verbleibende

Gefahrenpotentiale wer-
wir besser nicht antasten wür- den mit Floskeln wie «Restrisi
Hfit! » nnH //Whhrav» \>r\n Wirt.

4 '®/r- Velofahren in der Stadt
Wir beteiligen uns an Projekten^ ^Jfec^lmglcarte der Stadt
praktischer Art, /denn wiry Zürich^ Jjt <

möchten nicht im theoretischen if- Förderung des Umwelt-
Umweltschutz steckenbleiben,
sondern vielmehr durch sichtbare

Tätigkeiten einen Anstoss
bewirken und Aktivierungsenergie

vermitteln.

Über unsere Arbeit während
der beiden letzten Semester
haben wir euch gelegentlich orientiert.

Ich möchte hier nur auf 2
Themen zurückkommen. Nach
unserem Einsatz für die
einzigartige Greina-Hochebene
nahmen wir erfreut die Nachricht

auf, dass auf de

nun doch kein Wasserl
mit Staudamm gebaut
wird. Das Konsortium Grei
Wasserkräfte verzichtete im durch

schutzpapiers an der ETH
- Cadmium im Schreib#«

<• IMensa und Abfall (Plastil

den.»

Abwarte

Thema Waldsterben erkannten
die eidgenössischen Räte, dass

becher) r. -r
- Energie im Alltag und an

der ETH -rWjN
Zu den einzelnen Themen
hält ihr mehr Informationen
den folgenden

/ Seit der Grü:
sammensetzun

Fa§m
reise hi

ko» und «Wahren von Wirt-
verhüllt.

^ «
Ider*gwiX" -

schenfall in Mühleberg durch
Messungen vori einem werksex-
f^ifnen, Physiker entdeckt? Was y
nützt ein Umweltschutzgesetz
im Fall Schweizerhalle, wenn es

îa- bedauern diesI

IPttbL.
unba-
sptelen.

Hoffnüngsschimm^ k,

leuchtete über dem Polithim- .'

mel des dahinsiechenden
Schweizer Waldes auf. Dieses
Licht wurde jedoch sofort von
düsteren, realpolitischen, von
IjuJlZW^ngen geblähten Wolken

erstickt. Lippenbekenntnisse
ja - handeln nein! Irgendein

Interesse wird mit konkreten <u.

ateilung VII. Wir ,'lÄaSSnahraen immer verletzt, •£;»
en Zustand, denn was zur Folge hat, dass eben Heute stammt die Milch von

% Hast du dich schon gefragt,
dass, wenn es heisst: «Ein
gewisses Restrisiko ist nicht zu
umgehen...», du auch
antworten kannst: «Dann will ich
das Restrisiko mitsamt dem
Verursacher nicht!»

-
• Doch wo liegen die Wurzeln
all dieses Üb«ris vergraben?

Mitarbeit in einer nichts... der Migros, nicht mehr vom

Kommission erhofft man sich
natürlich auch einen Kontakt
zu Personen anderer
Studienrichtungen, um nicht im engen
Rahmen der eigenen Abteilung
hängenzubleiben. Es würde uns
freuen, wenn die UMKO in
Zukunft von Studentinnen mehrerer

Studienrichtungen getragen
werden könnte. Schaut doch
einfach mal bei uns vorbei
(UMKÖ-Präsenz jeden Montag
zwischen 12.15 und 13.15 Uhr).

Die Umweltkommission

(UMKO)
Pieps! Endlich wieder ein Lebenszeichen der UMKO! Für
diesen «zs» ist es uns gelungen, einige Beiträge über unsere
aktuellen Themen aufzutreiben. Zuallererst möchten wir
aber unsere Kommission mit einem Rückblick nochmals
vorstellen. 3®S

3
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Fachdem wir nun die Einsatz-
lögUchkeiten im Bereich ap-
pd Reordingi^r studiert
aben, können wir versuchen,
nsere Ideen zu verwirklichen
nd uns in den Dschungel der
TH-Biiros zu wagen. Das
ereist sich als Irrfahrt von deren
en Instanz zur andern; zuerst

tigkeit, dam
iftègenwinc
ldbarenKon

ative Grau weder
sbreiten, von den

farbung: im Unter-
tderen Recyclingpa-
i ap-Papier unter
| dés Entfärbung-
Lergestellt.technische Verbesserungei

würden einen höheren Altpa
pieranteil ermöglichen. Leide
wird von öffentlicher Seite de
Verbrauch von Recyclingpapie
nicht gefördert, und auch di
Konsumentinnen halten siel
zurück. Sehr zögernd komm
denn auch die Produktion voi

ichaften une
ider Verarbei

*sétï%. fLaî

;n sein. Das grösste

iwogen

Bauern; das Wasser fliesst aus
dem Wasserhahn, nicht mehr
aus der Quelle; die Luft strömt.
aus der Klimaanlage und nicht
mehr durch den Wind in unsere
Lungen; das Licht...

Die Kälte der Beziehungslos
sigkeit erfriert alles, was eigentlich

Leben bedeutet. Wir haben
vergessen, dass wir während un-
serer Lebenszeit auf der Erde
nur zu Gast sind. Doch als
Dank für die Gastfreundschaft
vergasen, verstrahlen,
beschmutzen wir unsere Mutter,
die Mutter Erde.

Wie ist der einzelne eigentlich

am heutigen Zustand beteiligt?

JEDE(R) ist mitverantwortlich.

Alleverpesten mit Autos

und Heizungen die Luft, alle
produzieren einen Haufen
Abfall... Auch du wählst die
Abgeordneten in unsere Regierung:

1987 ist ein
überleg dir das!

Th

Wissenswerte Fal
Obschon das Umweltbewusstsein unter den
ten Jahren zugenommen hat, will sich das i

in Hörsälen noch in Kopiergeräten so rec
Computerdruckern ganz zu schweigen. S*

von Umweltschutzpapier aus tech
setzt, aber besonders dem ein
vermehrt dieses Papier zu verwe

Im Jahr 1985 wurden in der
Schweiz 1.1 Mio. Tonnen Papier
und Karton verbraucht, pro
Kopf sind das 180 kg. Im
gleichen Jahr wurden 4500001
Altpapier gesammelt. Vier Fünftel
von diesem Altpapier wurden
für die Produktion von Karton
und Wellpappen verwendet und
lediglich der Rest für die
Papierherstellung. Auf der einen
Seite scheint der Schweizer für
Altpapier eine wahre Sammelwut

entwickelt zu haben, für
seinen privaten Papierbedarf ist
aber nach wie vor nur das Beste
gut genug.

So ist es denn nicht verwunderlich,

dass der Markt für
Umweltschutzpapier noch weitgehend

unerschlössen. isUf Dies
wäre aber momentan '

ge Absatzmöj
aufgetürmten
pier abzuti
Karton- oder Zeitungspapier
eine Sättigung erreicht, und nur

weltschutzpapier ist viel staub-
haltiger als geleimtes und
gestrichenes Papier.

In Fällen, wo man auf ein gut
verarbeitbares Papier angewiesen

ist, bildet Recyclingpapier
eine sinnvolle Alternative zum
Neupapier. Dieses Papier
unterscheidet sich mindestens in
einem der oben genannten Krite-
rien von ap-Papier, bietet aber
immer noch viele Vorteile. So ist
zum Beispiel ein Recyclingpapier

aus 100% Altpapier mit
einer oberflächlichen
Stärkebehandlung bereits sehr viel besser

verarbeitbar als ap-Papier.

H, Recyclingpapier sollte aber
nicht Ersatz, sondern Ergänzung

von Original-Umwelt-
schutzpapier darstellen. Für
Viele Bedürfnisse lässt sich dieses

als umweltfreundliches,
energiesparendes und rohstoff-
schonendes Produkt unserer
Zeit einsetzen. T

zurut
denn
Origi r_,in Gang. Rund 1000 t oc
Promille entfielen 1985 auf
ches Papier. Es ist klar, dass
Papier, welches nur in so
nen Einheiten produziert
den kann, nicht zu den bill
sten gehört. Aber dieser
Preis dürfte durch
Reihe von ~~

Konkret: .X y SÜa '

Um mit den Kopiergeräten zu
r istes unser Ziel,

öglichst viele Apparate mit
Recyelingpapier auszurüsten.
Dazu wenden wir uns zuerst an
die Reprozentrale, wo man uns
erklärt, was wir bereits wisse»,
dieses Papier sei nicht geeignet
für die grossen Apparate der
Skriptdruckerei, jedoch mög-,
lieh für die kleinen Geräte beim

•. 98% der Kopiergerä-
H seien jedoch von

gemietet, wo wir um
nis fragen müssten.

omit habeh wir ein Gerät im
HG in Aussicht. Wir wollen

ssfestigkeit. Beim Auf-
fvon Altpapier werden

He Fasern zum Teil zerrissen,
isbesondere bei schnell
lauenden Verarbeitungs

nen ergebensiclfdur
— daher ist bei
IT"'

%eitererl^chteilistdie grössi
schutzpapier wird ausschliess- re Maschinenverstaubung: Um¬

gestimmt die gerin- aber mindestens ein zweites.
Aber wo? Als Agrostudenten
wählen wir einstimmig das

LFW. Der Hauswart zeigt sich
nicht sonderlich bewegt von
unseren! Idealismus, erklärt sich

—u -;-er probekopie mit
frieden. Aber

Stellung
Vas wir

selbstverständlich mit Vergnügen tun
werden.)

4
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;ommen soll, steht noch

lapier be¬

gnädigen Herrer
ständnis gewährt
sie ihre Anordni

Einsatz, dos mcr
rgie sparen, acht

ielseitig einsetzbare

:h diesi

(n sollen,

ifBauxit
ingspro-
ung von
:d vor ak

aluminium seit d
g des Schmelzele
hrens imJahre 18!

en auf gewaltige

srden. Die mineralischen Res- *

urcen werden damit, g^>-

ALU-Verwei

nwelt (Fl
lubbau). Mi
reitung von

leichte Gewicht, die lange Le- tion erforderlichen Energie be

Verpackung

Bauwesen
/Haushalt-

/und Büro-
bedarf^^s

Verschiedenes ;13

Mit der Erlaubnis für ein Gerät

im LFW und einem zweiten
im HG gewappnet, stürmen wir
also die Burg der Büro- und
Materialzentrale, welche solche

Wunschpapier bei der Papierfabrik
Perlen im Kanton Luzern.

Von dort aus wird die Ware an
die Sihl-Papier geliefert, welche
das Papier der Büro- und Mate-

Aluminiumverbrauch Europas nach
Anwendungsgebieten.
-1982 -

Bestellungen entgegennimmt!, rîâlzêntrale der ETH zuköm-
«Scho wider vo däne! » heisst es men lassen. Diese Stelle endlich
dort. Die Nasen rümpfen sie fiM^ J t*5"'
deutlich. Es sei schon lange in
Prüfung, solches Papier einzu-
führen, man benötige dazu 2 bis mei
3 Angestellte mehr (um 2 Gerä- in d
te mit besonderem Papier aus- werden Euch aufjlf
zurüstep!), man habe auch zu formieren und die Geräte
anwenig Lagerraum. Ausserd^i^%«e&
seien die Studis sicher zu Tode Wicht
schockiert, wenn anstatt einem Untei
weissen Blatt ein graues mit
kleinen Flecklein
rauskomme.../gi/fp

und sowiesc
Der wpäUö'

ggrizemfachT
zuerst bei der
Materialzentrale
Erlaubnis fraj

/ -

inergie
rosten)!

erg unserer Weg-'
d vermin-

i
sein wird

endlich be-
wir Produkte
U,
«ts

" esit
ist

i

relangt das Metall als Sekundäralu:
Kreislauf zurück und kann erneut vj

Während Indüstrieabfälle schon 1:

barmachung zugeführt werdi
haltaluminium erst in den
Gruppen lanciert worden. Zu 1

sieren regelmässig Fragen ui
dem vorliegenden Artikel gek

Bis heute ist das Miner
das bedeutendste Aus§
dukt für die Herste!
Aluminium. Bauxit1
lern in Australien (30% des troly;
Weltabbaus), Mittel- und Süd-^f von 1

amerika (24%) und Afrika
gewonnen. Hier fällt der Abbau
oft in Gebiete, die ökologisch
besonders anfällig sind und
kaum in den Genuss von Um-
weltschutzmassnahmen kommen

(Amazonasgebiet, Regenwälder

im Norden Australiens).
Bei der Alu-Gewinnung wird

zuerst das Aluminiumoxid aus
dem Rohstoff Bauxit
aufgeschlossen. Dieses Aluminium-
öxid (zu 50-60% im Bauxit
vorhanden) muss 'fdanach weii^r
Schmelzflusselektrolyse
führt werden, fSäfUft
minium vom üf
trennt wird. Der ganze Hers
lungsprozess benötigt eine

jr • >
Recycling von

allen aus der
n Jahren

umwelt-
nnen

iwmnung von Primär-
rt einen hohen Ener-
1 und belastet die,,
(Fluorimmissio
" T " '

privaten
n (lobenswerte Ausn;

die Stadt Bern, die
;ln übernommen

anner
:aufen

BOSS
bei



(Gesund durch den Winten
dank

SAUNA
in der nach neuesten Erkenntnissen
betriebenen

SAUNA ALLENMOOS
Ringstrasse 82, Zürich-Oerlikon, Tel. 311 52 72
(Tram 11 und 15 bis Bad Alienmoos)

3 Schwitzräum« 2 Ruharäume 2 Solarien
Massagen, Höhensonnen, während den
Saunapausen, Möglichkeit zum Luftbad im Freien.

Täglich von 8.00 bis 21.30 Uhr geöffnet
Dienstag und Freitag ab 20/00 Uhr und
Samstag von 11.00 bis 16.00 Uhr auch
gemischte Saun«.

Eintritt: VOLKSGESUNDHETT
Fr. 10.-, Massagen (25 Min.) Fr. 18.-. SCHWEIZ
Solarium (30 Min.) Fr. 5.- Sektion Oeriikon

AK)I
Kath. Studenien-
und Akademikerhaus
Hirschengraben 86
8001 Zürich, Ol / 47 99 50

Preitag, 30. Januar, 10.00 Uhr

; TANZPLAUSCH
A^

Wer tanzt mit? Lin Hit für
tanzfreudige Stadentinnen und

^S^Studenten'.

Verantwortlieh: Ralf

OPTIKER
RIEFER

Brillen, Sonnenbrillen
und optische
Instrumente.

Prompter
Reparaturservice.

8006 Zürich
Universitätstrasse 29
Telefon 01/47 36 96

Samstag geöffnet
8.00-14.00, durchgehend

J Willkommen
In den Cafeterias und Mensen von

Uni Zentrum
Uni Irchel
Zahnärztl. Institut
Vet.-med. Fakultät
Botanischer Garten
Institutsgebäude
Kantonsschule Hämibühl
Cafeteria

Künstlergasse 10
Strickhofareal
Plattenstr. 11
Winterthurerstr. 260
Zollikerstr 107
Freiestr. 36
Freiestr. 26
Ftämistr. 76

Frisch, freundlich, preiswert
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

r

Text- und Schreibberatung
für wissenschaftliche Arbeiten

Textanalysen
Kreatives Schreiben

Förderung des individuellen

Schreibprozesses

Nähere Auskunft: 052/328 928
Christoph Andermatt
Dipl. Gymnasiallehrer

fADAGl
ADMINISTRATION b DRUCK AG

Universitätsstrasse 25
8006 Zürich
Tel. 01/47 35 54

SOFTWARE NEWS:

1st Foot Fusnotenprogramm Fr. 79.—

Modula II + Toolkit Fr.295.—

Protext Textprogromm Fr.132.—

PSION Chess Schachprogr. Fr. 70.—

Degos Elite Fr. 149.—

Conputershop presents:

ATARI 1040 ST

1730.—

Computer 1040 KB RfiH. 32 Bit Processor 68000. MIT LEGI

Bildschirm monochrom 640 x 400 Punkte, inte- Barzahlung

grierte Floppystotion 720 KB. Mous. TOS. GEM

BASIC pp ^

Sammelbestellungen ob 3 St. Fr. 1690.—

PAKET: ATARI 1040 STF mit STAR-NL 10 Matrixdrucler Fr. 2490.—

ATARI Harddisk 20 MB Fr. 1295.—

NEC PB 24 NADELDRUCKER Fr. 1510.—

MS-15 TYPENRADDRUCKER Fr. 695.—

OMS KISS LASERDRUCKER Fr. 5390.—

LASERDRUCKSERUICE ATARI pro Blatt 50 Rappen
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ge wichtige

g» vielen Gefahren und Un- £en ca; 3 5

»teile steht sicher der ewige j^auc.
in, die damit ihrer arroganten ^410*

kennen geben: Die Strasse ge- Mio. kg NC

f » ,•*< tTf. *JBlei in diel
i * • ~k

n stehen ein paar kläglichen recht gutes
Ständern gegenüber; die ca. Fr. 500.-
eisten Velos sind vollständig turen könne
:r Witterung ausgesetzt. werden. Ab
Diese kleinen Episoden aus Velos prakti
:m Leben eines Velofahrcrs igPg/Velofahre

35 Mio. kg CO, 40

rsÄS
îwelt abgegeben!

ist billig!
elo ist bereits für
jjjhfiien. Repara-
selber ausgeführt

IG VELO: Organisation der
Velofahrerinnen. Die
Interessengemeinschaft Velo »ist
eine Tochterorganisation des
^«('.^^ÄrJcehrs Club

Die IG VELO
Zürich gibt die «Velozytig» heraus

(erseheint 6mal
jährlich). Infos über Mitglied-

iltalgasse 5,ä >

ktê hinter
renddem

Individuals

hat) können nur Erfolg haben,
wenn alle Sammlerinnen 100%
reines und sauberes Material
abliefern. Unreines, mit
Fremdmaterialien (Weissblech,
beschichtete Folien, Papier etc.)
vermischtes Sammelgut zwingt
die Annahmestellen zu zeitraubender

Sortierarbeit. Da die
Preise für das Haushaltalu tief
gehalten werden, ist das Sortieren

nur unter persönlichem
Einsatz und Opferbereitschaft
der privaten Gruppen möglich.
Auf die Dauer sind solche
Zustände kaum zu ertragen. Im
Gegensatz zum Industriealtalu
weist das Sammelgut aus den"
Haushaltungen einen beachtlichen

Schmutzanteil aüf. Beim
Aufbereitungsprozess bilden
sich aus diesem Schmutz (Fett,
Plastik etc.) giftige Gase, die
mit Salz gebunden werden müs-

* sen, damit sie nicht in die Urft
entweichen.' *"
nimmt die Entsorgung der umweit

schädlichen Salze? -> / i
Aus diesen Erklärungen' dass nur

^aluminium abgeliefert werden
/îollte*!« **Elugbläi

UMKO an der Universitätstrasse
19 erhalten. Ein einfaches

Erkennungsmittel ist der Magnettest.

Aluminium ist nicht
magnetisch, Eisen und Weissblech
aber bleiben am Magnet haften.
Ipplrdër *- Alu-Sammelbemühungen

wären eben dem
Recyclingaspekt und der Energieeinsparung

vor allem auch die
Verminderung des Alu-Verbrauchs,
indem wir bewusster einkaufen
und auf übertrieben verpackte
Wegwerfartikel verzichten. Das
Alu-Recycling darf auf keinen
Fall bewirken, dass der
Verbrauch des Leichtmetalles in
der Verpackungsindustrie zu-

:el beschrie-melarti
nd, könnt

Velofahren in der Stadt«EMa» bist du
rer setze ich mich täglich «freiwilli:
annehmlichkeiten aus. An erster Stelle
Kampf mit den fahrbaren Blechkisten, die d
Fahrweise unmissverständlich zu erkenne
hört uns!

-f,

- R
ten

Fliehe ich aus purem Selbster- rgçn
haltungstrieb aufs rettende Velos
Trottoir, muss ich empörte
Fussgänger beschwichtigen...

«ICH FAHRE SAUBER»
kann ich auf einem Kleber auf
der Heckscheibe eines vorbeirasenden

Ungetüms lesen. Der
Marienkäfer kann mich leicter^gti
auch nicht darüber hinwegtäu- gend
sehen, dass meine

f
Lungen *chen;

kaum mehr «Luft>> atmen; keuJl
chend biege ich in eine weniger
befahrene Seitenstrasse ein.
Glücklicherweise handelt es
sich dabei um eine Einbahn-
strasse; so droht die rollende
Gefahr nur von vorne.

Wie es nicht selten
vorkommt, werde ich auch diesmal
von einem entgegenkommenden

Automobilisten bedroht.
Ich kann mich im letzten
Moment zwischen zwei am Rande
parkierte Autos retten! Komi
ich trotz allen Hindernissen*
versehrt an die Hoof
(Uni oder ETH), muss ici

__
stellen, dass auch hier
Auto ausgerichtete Planer am
Werk waren: Feudale Parkgara-

mmmt. In diesem Sinn sind wir
uns bewusst, dass das Sammeln
von Haushaltaluminium ein
«notwendiges Übel» ist. ein

uns, aen nonsumen-

:hluss wollen wir dar-
isen. dass die orivaten
nippen onne xiiiie
sen nicht überleben
In dieser Beziehung
sich viele Gemeinden

Verantwortung. Sie
r froh über die Sam-
ien.Il aber bezahllSN

Dani Scherfer

Viertel des ges

rgi; „r.gÄ| Jfaf das Ko:
Der Anteil des

verkehrs beträgt 95%. Die
liehen 5% beanspruch!
fentliche Verkehr. Der '

des Velos im NaWer
Kombination mit öffei
Verkehrsmitteln (für |
Distanzen) eröffne!bin gewi
ges Energiespar: ~

Zürich,
o-Fr 10-13

Städtische
fejj^rVeloanhe-

chweiz prod
gase und machen keinen Lärm.

' ihre
t gemessen und da- / *

l ihre Umwelt belie

städtischen Behörden

die Forderungen der Velo-
vom Sept. 1984 und

iieréndën/sKonZe]
;t^nender^bgas%in-
was ernster nahmen,

>tadt'sieht#
lieh

Urs von Gunten

neue
Velowege/ Routen, Öffnung
von Einbahnstrassen,
Verbesserungsvorschläge für
bestehende Velorouten usw.)
Mo-Fr 8.30-11.30, 14-17:
01/69 44 29
VELOPLAN 85: Stadtplan

ièhmit eingezeichne-
outen. Zu beziehen

_
ta^sse 5,

rieh r
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Brandschutz
an derETH!?
Mit dieser Serie versuchen wir,
Schwachstellen, aber auch positive

Seiten der Sicherheitsanstrengungen

an der ETH publik
zu machen. Die Serie erscheint
die nächsten Male an dieser
Stelle.

Wichtig für den Brandschutz
sind in erster Linie die Gebäude.

Mit dem Bau entscheidet
sich, ob grössere Brände eine
Chance haben oder ob ein even¬

tueller Brand sich auf einen
kleineren Bereich des Gebäudes
beschränkt.

Die neueren Gebäude sind
nach Auskunft von Herrn
Mathis im Blockverfahren
gebaut. Das heisst, die Räume
werden durch Brandmauern
und brandverzögernde Türen
voneinander getrennt. Dass ein
Brand auch nicht durchschlagen

kann, sind die Lüftungsund
Heizungsrohre mit

Sicherheitsventilen versehen, die im
Falle eines Brandes sofort
schliessen sollten.

Wieweit dieses System
funktioniert und gewartet wird, ist
uns unbekannt. Auf jeden Fall

wissen wir, dass die Lüftung
immer wieder Probleme aufgibt.
So zum Beispiel beginnt es in
Räumen nach Chemikalien zu
riechen, die in diesem Raum
nicht gebraucht werden. Auch
dauert es länger als 10 Tage, bis
eine defekte Lüftung einer
Kapelle repariert werden kann.

Ein weiteres Problem sind die
grossen Chemieräume, in denen
viele Studentinnen und
Assistentinnen mit brandgefahrli-
chen Lösungsmitteln (Ether
etc.) arbeiten. Auch werden in
diesen Labors sehr viele
Lösungsmittel und Chemikalien
aufbewahrt. Es kann nicht
gesagt werden, diese Räume seien

fß? \ci

ILASER-KOPIEN
(Raster/Negativdruck: 35%-400%)
KODAK-DRUCK-KOPIE N
(für höchste Qualitätsansprüche)

XEROX-KOPIEN
(15 Rp. bis 7,5 Rp.)

EINZELKOPIEN
(A4: 20 Rp. bis 15 Rp.)
(A3: 30 Rp. bis 17 Rp.)

XEROX-FARB-FOTOKOPIE N

(A4/A3: 3 Fr. bis 95 Rp.)

KODAK-REPRO-FARBKOPIEN
(z.B. für Projektionsfolien)

e<*

ADMINISTRATION b DRUCK AG
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2. Der Artikel behauptet, dass
HanspeterFaganini, Generalsekretär

der CVP, die JES nicht
kennt.
Tatsache ist aber, dass wir seit
Spätherbst 1985 auch mit
Herrn Faganini in regelmässigem

brieflichem Kontakt
stehen.

3. Der «^»-Artikel behauptet,
dass in Fribourg, Zürich und
St. Gallen JES-Regionalgrup-
pen entstanden sind.
Richtig ist vielmehr, dass heute
in Basel, Bern, Freiburg,
St. Gallen und Zürich
Regionalgruppen der JES arbeiten.

4. Der Artikel rückt die JES
gleichzeitig in die Nähe des
katholischen Opus Dei wie auch
der südkoreanischen Moon-
Sekte.

Habt ihr's gemerkt? Das ist nicht die ETH^tledtbekannte Gebäude handelt es sich? Diese sich widersprechenden
Unterstellungen sind völlig
haltlos. Richtig ist vielmehr,

sicher, in einem Brandfall könnte
das zu einer heftigen Explosion

führen.
Probleme bestehen eigentlich

nur noch beim alten Chemie-
und Landwirtschaftsgebäude.
Diese sollen jedoch baldmöglichst

umgebaut respektive
neu aufgebaut werden. Bei dem
Personalstopp und Geldmangel
des Bundes ist jedoch fraglich,
wie bald dies vollstreckt werden
kann.

Wichtig ist auch, dass in
jedem Raum Brandmelder installiert

sind. Diese sind wie auch
die Handmelder mit der
Zentrale verbunden. Über Nacht
werden sie direkt auf die
Hauptwache der Feuerwehr
geschaltet. Da auf der Hauptwache

Einsatzbefehle für jeden
Raum vorliegen, ist der Einsatz
der Feuerwehr sehr gut organisiert.

Bei besonders gefährdeten
Räumen ist eine Schaumlöschanlage

installiert. So beim
Chemikalienlager im Chemiegebäude,

die bei Alarm das ganze
Gebiet einschäumt und den
Brand erstickt. Wie schnell dieses

System funktioniert, z.B. bei
einer Explosion wurde nicht
erwähnt.

Eine Frage, die auch nicht
diskutiert wurde, ist die
Handhabung von Transportgefässen
für Lösungsmittel. Wie
resistent ist ein Plastikbehälter für
10 Liter brandgefährliche
Flüssigkeit?

Ein zweiter wichtiger Punkt
in der Verhütung von Bränden
ist die Schulung der Studentin¬

nen und Mitarbeiterinnen der
ETH. Hier ist zu Beginn des
Studiums eine Einführungsvorlesung

zu erwähnen, die sehr
interessant ist. Noch wichtiger
und aufschlussreicher ist
jedoch ein Kurs in der Handhabung

von Feuerlöschern. Dieser
wird sehr empfohlen, hat doch
jede/r Teilnehmerin die
Möglichkeit, selber ein Feuer zu
löschen, damit soll die Angst vor
dem Feuer abgebaut werden.

Sicher könnte noch sehr viel
mehr für die Verhütung von
Bränden an der ETH gemacht
werden. Das Hauptproblem
sind und bleiben aber die
Finanzen, wie Herr Mathis
erklärt.

Schon für geringe Verbesserungen

müssten grössere
Finanzquellen angeschnitten werden,

die es im Moment nicht
gibt. Zum
andern ist der Brandschutz an
der ETH gut, das heisst, es gab
in der letzten Zeit keine grösseren

Brände. Das bedeutet aber
nicht, dass mensch sich auf den
Lorbeeren ausruhen kann. Deshalb

sind auch alle Studierenden

aufgefordert, Missstände
der Sicherheit an die
entsprechenden Stellen zu leiten. Nach
Aussage der Sicherheitsexperten

haben diese jederzeit ein
offenes Gehör für solche Meldungen

(Tel. intern 2053).

Nächste Woche auf dieser
Seite: Wohin mit dem Müll der
ETH?

VSETH/Urs Niggli

Studentinnenschaft

Urabstimmung
Anfangs Semester führte der
VSU eine Urabstimmung zur
Studentinnenschaft durch. Zur
Auswahl standen das VSU-
Modell und der Entwurf der
Hochschulkommission.

Leider, leider machten nur sehr
wenige mit. Von diesen wenigen
haben sich jedoch über drei
Viertel für das VSU-Modell
entschieden.

Die niedrige Stimmbeteiligung

erklärt sich die AG Stu-
dentlnnenschaft des VSU so:
- Die Fragen waren recht
abstrakt, eine unmittelbar spürbare

Betroffenheit der einzelnen
Studierenden war nicht vorhanden.

- Der VSU hat zuwenig finanzielle

Mittel, um alle Studentinnen
ansprechen zu können. So

konnten nur im Rahmen des
Semesterblatts «Unikum» Studis
persönlich erreicht werden.

Gegendarstellung
zum Artikel «JES für das
freiheitliche Abendland»,
«zs» Nr. 21 (5.12.86)

1. Auf der Titelseite publizierte
der «zs» ein Bild mit der
irreführenden Legende: «Contra-
Kommandant vor einem JES-
Plakat, wie es auch an der Uni
Zürich hing.»
Richtig ist vielmehr, dass es sich
bei der publizierten Photographie

um ein Bild aus der
deutschen Zeitschrift «Stern» Nr. 44
vom 23. 10. 86 handelt.

- Die Teilnahme an der
Urabstimmung erforderte einiges an
Engagement: Der Talon musste
ausgeschnitten, in ein Couvert
gesteckt, selbst adressiert und
frankiert werden. Ein Versenden

von pauschalfrankierten
und adressierten Rückantwortkarten

war aus finanziellen
Gründen nicht möglich.
- Die Verschulungstendenz in
vielen Fachbereichen schränkt
den Blick für allgemeine
studentinnenpolitische
Zusammenhänge ein. Die Uni wird
vielfach nur noch als (Be-
rufs-)Aüsbildungsort, nicht
mehr als Bildungsstätte und
Lebensbereich verstanden.

Die schlechte Stimmbeteiligung
ist kein Argument gegen,

sondern eher für eine verfasste
Studentinnenschaft. Eine solche

wäre finanziell und «legiti-
matorisch» besser in der Lage,
die Leute an die Urne bzw. zum
Briefkasten zu bringen. Immerhin

erreichte die vom Rektorat
1984 durchgeführte Urabstimmung

eine Beteiligung von rund
40%.

Allgemeine Bildungs- und
Uni-Probleme existieren
unabhängig davon, ob sich alle
vordergründig dafür interessieren

oder nicht. Deshalb muss eine
Struktur geschaffen werden,
die sich damit beschäftigt und
eine interessierte studentische
Öffentlichkeit herstellen kann.

Ausgegebene Stimmzettel:
19250

Eingegangene Stimmzettel:
512

ungültige:
gültige:

3

509 2,7%

Die Fragen:
1. Zweckartikel

HK-Entwurf
VSU/FVe
leer

2. Wahlkreise
Fakultäten
Fachgruppen
leer

94 18,7%
409 81,3%

6

128 25,8%
368 74,2%

13

3. Ausführendes Organ
Büro 99 20,2%
Vorstand 391 79,8%
leer 19

4. Austrittsrecht /
oblig. Mitgliedschaft
Austrittsrecht 116 23,1%
oblig.
Mitgliedschaft 386 76,9%
leer 7

Gratis-Studienjahr in Ungarn?!?
Für ETH-Studentlnnen besteht neu die Möglichkeit, ein Jahr in
Ungarn an einer deutschsprachigen Universität zu studieren.
Angesprochen sind besonders die Abteilungen VI, VII, IX und
X. Hier die Details:

Studienjahr: 1987/88

Unterrichtssprache: deutsch
Studienort: - Budapest Technical University

- Budapest University of Sciences
- University of Sopron (Forst-/

Holzwirtschaft)
- University of Debrecen (Landwirtschaft)
- University of Kesrthey (Landwirtschaft)

Voraussetzungen: bestandenes 2. Vordiplom
Kosten: Alle wichtigen Kosten (Schule, Wohnung,

Essen, Versicherung) sind durch ein
Stipendium gedeckt. Für Extraausgaben sollten

Fr. 50.- bis 100 - pro Monat genügen.
Die Reisekosten musst Du selber tragen.

Wohnung: in einem studentischen Wohnhaus
Anmeldefrist: 1. März 1987

Informationen: auf dem VSETH-Büro (256 42 98)

dass die JES niemals zu einer
der beiden Organisationen
Kontakt hatte und dass weder
Moonlnnen noch Opus Dei-
stlnnen bei uns Mitglied sind.

5. Mit Bezug auf die SSZ vom
Juni 1984 werden dem ehemaligen

JES-Präsidenten mehrere
Aussagen zur Landesverteidigung

unterstellt.
Weder der Artikel noch die
zitierten Sätze stammen jedoch
aus seiner Feder. Bei den vom
«zs» zitierten Stellen handelt es
sich vielmehr um in indirekter

Rede wiedergegebene Aussagen
von Korpskommandant Josef
Feldmann, welche im betreffenden

Artikel auch als solche zu
erkennen sind.

6. Im übrigen behauptet der
Artikel, dass die JES am 6./7.
November ein Seminar über die
Entwicklung in Nicaragua
abgehalten habe, und der Autor
des Artikels weiss eifrig von
dessen Ergebnissen zu berichten.

Fortsetzung Seite 10
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Più tasse all'Università di Zurigo

Quando l'aumento
signifies selezione

La frequenza aile université si

paga a caro prezzo, e quella al-
l'Ateneo di Zurigo non fa certo
eccezione alla regola; negli Ultimi

tempi poi quaJcuno ha addi-
rittura deciso di strafare: le tasse

ordinaire sono state infatti
aumentate per decreto comuna-
le di 69 franchi al semestre (da
169 a 238 franchi). Inoltre, chi
precedentemente godeva del be-
neficio - ora abolito - del cosi-
detto Reduzierte Pauschale, os-
sia la riduzione delle suddette
tasse destinata agli studenti gi-
unti all'ottavo semestre e ai li-
cenziandi, si è ritrovato a dover
pagare la rispettabile cifra di
183 franchi in più rispetto a
prima.

Contro l'iniquo aumento si è

mossa immediatamente l'orga-
nizzazione studentesca VSU,
con una petizione che ha raggi-
unto e superato le 2000 firme:
un risultato apprezzabile se si
considéra la scarsa pubblicità
data all'iniziativa ed il periodo
in cui la raccolta è stata effet-
tuata, cioè prima che gli studenti

e le loro famiglie si vedessero
arrivare il nuovo conto da
pagare.

Le tasse di frequenza all'uni-
versità (Studiengebühren) nate
per coprire gli stipendi dei do-
centi, hanno con gli anni assun-
to nuove e più complesse carat-
teristiche; dietro la sequela di
ragioni ufficiali che ne giustifi-
cano l'esistenza e l'incremento
(responsabilizzazione degli
studenti e accellerazione degli stu-
di con conseguente lotta all'uni-
versità intesa come area di par-
cheggio), covano infatti motivi
di ordine sociale e etnico: nel
primo caso si tratta del palese
tentativo di creare una Université

di elite che passi, oltre che per

programmi di studio più seletti-
vi, anche per i costi di immatri-
colazione sempre più alti, sop-
portabilissimi per chi di soldi ne
ha a sufficienza, gravosi per co-
loro i quali non godono, per varie

ragioni, délia stessa disponibilité;

nel secondo caso l'obiet-
tivo è la «scrematura» nei con-
fronti degli studenti stranieri
più disagiati, che, onerati anche
da un supplemento semestrale
di 500 franchi (Ausländergebühren)

per non aver consegui-
to il diploma di maturité in
Svizzera, si ritrovano a dover
pagare periodicamente cifre
esagerate, sproporzionate ai
servizi di cui usufruiscono e di
molto superiori a quelle dei loro
colleghi che hanno fatto la
maturité in Svizzera.

Tenuto conto dell'attuale si-
tuazione gli studenti italiani
hanno redatto il seguente co-
municato:

Il gruppo di studenti italiani
dell'Université di Zurigo espri-
me tutto il suo appoggio alla
petizione promossa dal VSU e

condanna la politica discrimi-
natoria nei confronti degli
studenti stranieri a Zurigo; invita
inoltre gli studenti italiani ad

appoggiare le iniziative intra-
prese e da intraprendere alio
scopo di far rientrare al più presto

queste ulteriori ed ingiustifi-
cate imposte.

Contemporaneamente si ap-
pella aile autorité consolari ed

aile strutture organizzate
dell'emigrazione affinché espri-
mano la loro solidarieté con tali
rivendicazioni e facciano senti-
re corne possono la loro voce e

la loro influenza presso le autorité

cantonali zurighesi.

sich gegen das Berufungsverfahren

um die Nachfolge von
Prof. Albertini richtet (siehe
«zs» Nr. 24 + 25). 636
Unterschriften sind innerhalb einer
Woche zusammengekommen!
Jaeger versprach, sie dem Rektor

getreulich zu übergeben.
Die Uni beginnt sich wieder

zu bewegen. Zu gross ist das
Unbehagen bewusster Studentinnen.

Hier die Bildchen des
wahrhaft denkwürdigen
Ereignisses:

Berufungen
bei den
Geschichtlern
Petitionszug
durch die Uni
Rund 150 Historikerinnen
zogen letzten Dienstag durch die
Uni zum Rektorat. Sie übergaben

dem Universitätssekretär
Max Jaeger eine Petition,

Fortsetzung von Seite 9
Der Autor des «^»-Artikels hat
aber ganz offensichtlich am
JES-Seminar nicht teilgenommen.

Es hat nämlich nicht am
6./7. 11. 86, sondern am 6./
7. 12. 86 stattgefunden, also
nach dem Erscheinen des «zs»-
Artikels!

7. In völlig unzutreffender
Weise bezeichnet der «zs»-
Artikel ferner das JES-
Maskottchen als «breit lachendes

Stachelschwein» mit einem
«unförmigen Bauch».
Richtig ist vielmehr, dass es sich
um einen wohlproportionierten

Igel handelt, aus dessen Gesicht
die konservative Lebensfreude
strahlt...

Mit herzlichen Grüssen

Richard C. Ritter
Präsident der JES Schweiz

Die Redaktion hält an ihren
Darstellungen fest, ausser
Punkt 6.

Staatl. geprüfte Fahrschule EQMER Tel. 70 0 0 6 6 6

Fairer Tarif: 45 od. 60 Min .-L e k t i on in deutsch-engl. - espaftol a b Fr 42 - im A B 0
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CHENKD EN 26,1.-1,2.

alle Tage

VSETH-Sekretariat
geöffnet während dem Semester
von 10.00 bis 14.00 Uhr,während
den Semesterferien von 11.00 bis
13.00

KfE-Bibliothek
Jeden Tag über Mittag geöffnet.
Sie erteilt auch Informationen
über Drittweltprodukte. Poly-
terrasse, Zi A 73,12.00-14.00

Frauenkommission
Briefkasten im StuZ,
Frauenzimmer, StuZ, Leonhardstr. 19

HAZ
Schwules Begegnungszentrum,
Sihlquai 67, 3. Stock, Mo-Sa
19.00-23.00 sowie So 11.00-
14.00. Offene Diskussionsrunde
ab 20.15

montags

Nottelefon für vergewaltigte
Frauen
Tel. 42 46 46 18.00-20.00

UMKO
Präsenzzeit der Umweltkommission

des VSETH an der Univer-
sitätstr. 19 (Parterre) von 12.15
bis 13.00

Frauenkommission
VSU/VSETH
Sitzung im Frauenzimmer StuZ,
18.00

dienstags

Infosteile für
Psychostudentlnnen
Kaffee u. Tips fürs Studium, Rä-
mistr. 66,12.15-14.00

Fachverein Jus
Treff, Kaffee und Information,
Rämistr. 66, 2. Stock, 12.30

AKI
Santa Messa, 18.15
Gebetsgruppe, 20.00

AlV-Club Loch Ness
Bar-Club-Diskothek seit 1968,
Clausiusstr. 33, ab 20.00

HAZ
Schwubliothek, Sihlquai 67,
Bücherausleihe, 19.30-21.00

HAZ
Jugendgruppe «Spot 25», Sihlquai

67, ab 20.00

HAZ
Beratungsstelle für Homosexuelle,

20.00-22.00
Tel. 427011

KD (Kleiner Delegiertenrat
des VSU)
VSU-Büro Rämistr. 66,18.15

Frauenkommission des
VSU/VSETH
Präsenzzeit im Frauenzimmer
StuZ, 12.00-16.00

mittwochs

Hochschulvereinigung der
Christlichen Wissenschaft
Uni-HG, HS 219,12.15

eIiIimIaIimIzIeQJgIeIim

Toskana

TOSKANA: Ferien im Chianti-
Gebiet, 20 km ö v. Siena, 50 km s

v. Florenz, in typ. antikem
Weinbauernhaus, ruhig, romantisch,
2 km v. Dorf (Läden, Bank,
Post). Viele Ausflugsmögl.:
Kunst, Kultur & Wein. VP 420-
/Wo (od. HP).
Tel. abends 1-0039/577738540.
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Hull 's School
OF MODERN I
Lernen mit Ziel! First Certificate, Proficiency,

Zeitweg 25 8032 Zürich Telefon 01/69 44 50

AKi
Kath. Studenten-
und Akademikerhaus
Hirschengraben 86
8001 Zürich, 01 / 47 99 50

DIENSTAG, 3. FEBRUAR, 20.OO UHR, im Aki

FORTSCHRITT IN DIE VERNICHTUNG

ODER ZURÜCK ZU GOTT

VORTRAG VON PROF.DR. MAX THUERKAUF

Max Thürkauf ist Professor für physikalische
Chemie an der Uni Basel. In den letzten Jahren
hat er sich zunehmend mit philosophisehen und

religiösen Fragen der modernen Naturwissenschaften

beschäftigt. Sein Vortrag wird uns alle
- ob Naturwissenschafter oder nicht - zum
Nachdenken und zur Besinnung anregen.

Gemeinsam veranstaltet mit der Pfarrei St,Anton.

THEATER AM NEUMARKT

Heute 20 Uhr

HITTING TOWN Matinee

von Sonntag, 25. Jan.,

Stephen Poliakoff 11 Uhr

Nächste Vorführung des

Vorstellungen Hörstücks

jeweils Freitag und SEHR GEEHRTER

Samstag 20 Uhr HERRNUR

bis zum EIN REQUIEM

7. Februar von Patricia
CD
I—

Jünger
mit

CD
anschliessendem

Gespräch

zwischen der

VORVERKAUF Komponistin,

Mi-Sa, 15-19 Uhr
1

Nikola Weisse,

Neumarkt 5
1

Angelika

Tel. 2514488 iE Bierbaum,

Billettzentrale Eva Rieger und

Werdmühleplatz Hermann Naber

Tel. 2212283 ISWF)

JEANS WAREHOUSE
Josef3tr.73 8005 ZUrich

Für modische Frisuren

Herrensalo:
Chrigi

Christine Imhoff
Schaffhauserstr. 127
beim Milchbuck
8057 Zürich
Tel. 363 44 42

Für Studenten mit Legi immer 15% Rabatt

Ein sinnliches und freches Abenteuer
ein Spiegel unserer Zeit.

«Im Leben ist man auch nicht ein Heiliger
oder ein Verbrecher. Man sollte die Leute
von beiden Standpunkten betrachten.»

Paul Verhoeven

FLESH+
BLOOD

Ein Film von Paul Verhoeven.
Mit Rutger Hauer, Jennifer Jason Leigh.

Jetzt im Kino Capitol

WO
gibts im Niederdorf
die besten Räucherstäbli?

die seltensten Gewürze und Kräuter?

die natürlichsten Parfums und Seifen?

die ausgefiipptesten Setzkastenfiguren?
wunderschöne indische Seidengemälde?

reichhaltige Literatur über Esoterik,
Yoga und gesunde Ernährung?
und 108 Überraschungen mehr?

natürlich im neuen
GOVINDA KULTURTREFF
Preyergasse16
(hinter Züri-Bar)

KuHuilielT xe|_ 25188 59

VERKAUFSFORDERUNG
Buckstrasse 2
8820 Wädenswil
Tel. 01/7801808

leText
Schreibt Ihre
- Prüfungs-und Diplomarbeiten - Dissertationen
- Manuskripte - Protokolle - diverse Korrespondenz
etc.

in kürzester Zeit dank den modernsten technischen Hilfsmitteln.
Wenn nötig auch abends oder samstags.

Studenten erhalten Spezialrabatt.

Verlangen Sie detaillierte Auskünfte bei
ReText, Frau Renold, Tel. 01 /7801808
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C H iE NlK Oil ElR 26.1.-1.2.
Rebeko VSU/VSETH
Rechtsberatung von Studis für
Studis. VSU- und VSETH-Mit-
glieder gratis! Polyterrasse Zi A
74,12.00-14.00

Esperantistaj Gestudentoj
Zürich
Wochentreff der esperanto-spre-
chenden Studentinnen. Auch
für Interessenten. Uni Lichthof
(Seite Ausgang), 13.00

Studentengottesdienst
von Campus für Christus,
Gemeindezentrum «Im Grüene»,
Freiestr. 83,19.00

VSETH-Vorstand
Öffentliche Sitzung im VSETH-
Sekretariat, Leonhardstr. 15,
19.00

AKI
Eucharistiefeier und Imbiss,
Hirschengraben 86,19.15

HAZ
Jugendgruppe «Spot 25» für
junge Schwule bis 25, Sihlquai
67, ab 20.00

Rote Fabrik
Ziegel ooh Lac,
Schlemmermenü, ab 20.00

donnerstags

Stipeko VSETH/VSU
Falls Du irgendwelche Fragen
oder Mühe beim Ausfüllen der
Formulare hast oder der Stipen-
dienentscheid negativ ausgefallen

ist, kannst Du Dich bei uns
kostenlos informieren lassen.
Die Stipendienberatung ist eine
Dienstleistung des VSU und des
VSETH und berät Dich
unabhängig von den kantonalen Stellen.

Offen während des Semesters
10.00-13.30
im StuZ, 2. Stock, Leonhardstr.
19, Tel. 256 54 88

Infostelle für
Psychostudentlnnen
Kaffee u. Tips fürs Studium, Rä-
mistr. 66,12.15-14.00

Nottelefon für vergewaltigte
Frauen
Tel. 42 46 46 18.00-20.00

AIV-Club Loch Ness
Bar-Club-Diskothek seit 1968,
Clausiusstr. 33, ab 20.00

Medifrauengruppe
Medizinstudentinnen treffen
sich im Frauenzimmer im
StuZ,12.30-14.00

Hochschulvereinigung der
christlichen Wissenschaft
Uni HG HS 210,12.15

Ausländerinnenkommission
(AuKo)
Sitzung 16-17 Uhr
Beratung 17-18 Uhr, im VSU-
Büro, Rämistr. 66, Tel. 69 31 40

Frauenkommission des
VSU/VSETH
Präsenzzeit im Frauenzimmer
StuZ, 10.00-12.00 und
13.00-14.00

Bankenpikett
Die Antiapartheidbewegung
(AAB) und das Südafrika Komitee

Amandla organisieren jeden
Donnerstag von 12.00-13.30 das

Bankenpikett auf dem Zürcher
Paradeplatz. Es ist höchste Zeit,
bei der Schweizer Wirtschaft
und Politik konsequente Sank-
tionsmassnahmen gegenüber
dem rassistischen Regime
durchzusetzen.

freitags

EHG
Beiz, Auf der Mauer 6,12.15
Rote Fabrik
Taifun: Disco + Bar, ab 22.00

HAZ
ZABI - Schwule Disco, StuZ,
Leonhardstr. 19, 22.30-03.00

sonntags

HAZ
Sonntagsbrunch, Sihlquai 67,
11.00-14.00

ausserdem

AG Wohnen
Interessentinnen melden sich
auf dem VSU-Büro, Tel. 69 3140

AG Sprachrohr
Diese AG soll Vorschläge zur
Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit

des VSU erarbeiten.
Interessentinnen melden sich
bitte auf dem VSU-Büro,
Tel. 69 31 40

Asylkomitee
Infostelle für Leute, die sich in
Asylfragen engagieren wollen,
im Quartierzentrum Kanzlei.
Auskünfte und Präsenzzeiten
sind unter Tel. 251 02 77 zu
erfahren.

Montag, 26. Jan.

AKI
Med. Arbeitskreis mit P.W. Heierle,

Hirschengraben 86,19.30

Literaturpodium
Der israelische Dichter Yehuda
Amichai liest Gedichte auf
Hebräisch und Englisch. Musiksaal
des Stadthauses Zürich, 20.15

Filmpodium
Deadline USA (USA 1952),
14.30
L'hôtel du Libre-Echange (F
1934), 17.30
Stranger at Home (NL 1985),
20.30

Der dritte Weltkrieg
Aktionen in der Uni-Mensa,
ETH-Mensa, im Uni-Lichthof
der Wurzelriegerinnen und der
letzten Äste: «Rettet die Fantasie!»

Dienstag, 27. Jan.

ETH
Autoren der Gegenwart,
Autorenlesung mit Friederike May-
röcker, HG D 7.1,17.00

VBG
«Was brauchen wir Befreiung
von Sünde, wenn wir doch freie
Menschen sind?» Abend mit
Rolf Lindenmann, Helferei,
Kirchgasse 13,19.30

KfE
Kinderarbeit in Nordostbrasilien,

Tonbildschau über die
Vertreibung von Kleinbauern, ETH
Polyterrasse A88,12.15
Vortragsreihe
Reinkarnation - die Evolution
der Seele, Uni HG 203,18.15

Filmpodium
Stranger at Home (NL 1985),
14.30
Le capitaine Fracasse (F 1943),
17.30
Robert Walser (CH 1974-1978),
20.30

Filmstelle
Akira Kurosawa, Programmänderung!

Wegen Lieferproblemen
zeigen wir anstelle des

vorgesehenen Ikiru den Film Ikimo-
no no kiroku (Bericht über ein
lebendes Wesen), 19.30

Gemeinschaftszentrum Heuried
Elternforum: Wie kann der Kontakt

Schule-Elternhaus verbessert

werden?20.00

RSJ-Uni
Anwendung von Gentechnologie

im militärischen und zivilen
Bereich, Uni HG 223,12.15

Mittwoch, 28. Jan.

Filmpodium
Die kleine Bande (F 1983), 14.30
Schatten der Zukunft (BRD
1985), 17.30
Deadline USA (USA 1952),
20.30

Schauspiel-Akademie Zürich
Tag der offenen Tür, öffentliche
Unterrichtsveranstaltungen,
9-13 Uhr, 14-18 Uhr
Literarischer Club Zürich
Manfred Züfle, Filmsaal der
Kanti Stadelhofen, 19.30

Studienbibliothek
Elisabeth Joris, Heidi Witzig:
Geschlechtscharakter der
Frauenbewegung, Quellenstrasse 25,
20.00

Donnerstag, 29. Jan.

Volksuni
Die libysche Revolution und die
3. Universaltheorie, mit einem
Referenten aus Tripoli, Kanzlei,
20.00

Schauspielakademie
Tag der offenen Tür, öffentliche
Unterrichtsveranstaltungen,
Winkelwiese 4, 9-13,14-18

Colloquium Rumantsch
Jacques Guidon, Caricaturas,
HG ETH E 33.1,18.15

Filmpodium
Le capitaine Fracasse (F 1943),
14.30

The Harder They Fall (USA
1956), 17.30
Schatten der Zukunft (BRD
1985), 20.30

AKI
Leben und Glauben mit P.P.
Schnetzer und P.W. Heierle,
Hirschengraben 86,19.30

Gemeinschaftszentrum Heuried
Galerie Treffpunkt: Aquarelle
von Lili Leins, Vernissage 19.00

Freitag, 30. Jan.

Filmpodium
Baccara (F 1935), 14.30
Stranger at Home (NL 1985),
17.30
Le capitaine Fracasse (F 1943),
20.30
The Harder They Fall (USA
1956), 23.00

AKI
Tanzplausch, Hirschengraben
86, 20.00

Samstag, 31. Jan.

GZ Buchegg
Konzert: Gabriel Magos
«Liebeslieder», 20.00

Filmpodium
Schatten der Zukunft (BRD
1985), 14.30
Baccara (F 1935), 17.30
The Harder They Fall (USA
1956), 20.30
Deadline USA (USA 1952),
23.00

Gemeinschaftszentrum Heuried
Vorwärts-Pressefest

Sonntag, 1. Febr.

Sappho Frauendisco
Jeden zweiten Sonntag, Stüssi-
hofstatt 17, 21.00-01.00

Theater am Neumarkt
Theater über Theater - wie eine
Aufführung entsteht, Matinee,
11.00

Theater am Hechtplatz
Andrea de Carlo liest aus seinen
Romanen, 11.00

MO, 26JAN. 20.30k

DRl/MMIIfG!
PAETfGWIMLMort
ItXygöngs, zithcrj * pt^^viçdidjeridoq.blech;
flocken ballaphon/dr* marimba,- confasfässcr,

Sn/Z,LWmRDST(Ll3 Tr.7-/I0.-

MO, 3.TEB. 20.30k

i/Qc: A DT

ßLÖCHUm LANPE
sax piano
SK/Z, LEONHARDSTR. 13 Tr8-/l0.-

MOJLTEB. 21.00k

NEVER MIND THE

»BOLLOCK BROTHERS*
- THE 4 HORSEMEN OF THE APOCALYPSE -

AKTIOkSHALLE, ROTETABRIK Tr IZflSr
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Filmstelle

Unmögliche
Liebesgeschichten

Oelelkezö
Tekintetek
(Der andere
Blick)

Ungarn 1982 - Regie: Karoly Makk;
mit Jadwiga Jankowska-Cieslak,
Grazyna Szapolowska, Jozef Kroner

u.a. Donnerstag, 29. Januar, um
19.30 Uhr im ETH-Hauptgebäude
F7.

Die Liebe im Verborgenen,
Verbotenen, in der Illegalität: Ihre
Schauplätze sind das Verstohlene

nächtlicher Parkbänke, die
auf Blicke beschränkte
Zärtlichkeit.

Ungarn 1958 - man arrangiert

sich mit den neuen
Machtverhältnissen, die die alten
geblieben sind. Eva könnte es als
Journalistin weit bringen, auch
ihr Chef meint das, wäre da
nicht die Unfähigkeit, vor den
Ungereimtheiten des Lebens ein
Auge zudrücken zu können. In
ihrer Arbeit beharrt sie darauf,

von der «Wahrheit» berichten
zu wollen - von Korruption,
von der Heuchelei falscher Ideale.

Und sie liebt andere Frauen.
Um die zentrale Thematik

des Ausgestossenseins im
doppelten Sinne (politisch und
mitmenschlich) entfaltet Makk seine

Geschichte der tragischen
Liebe zwischen Eva, der Randfigur

a priori, und ihrer
etablierten Arbeitskollegin Livia.
Diese hat es geschafft, hat sich
erfolgreich, wenn auch
unzufrieden arrangiert mit den
Kompromissen ihres Jobs und
der unglücklichen Ehe mit
einem Armeeobersten.

Oelelkezö Tekintetek wird
man mit Etikettierungen wie

Frauenfilm, politischer Film
usf. nicht gerecht. Makk nimmt
solchen Reduzierungen durch
die allegorische Dichte seiner
Bilder und die Zartheit des Tonfalls

der Erzählung den Wind
aus den Segeln. Und
bestechend ist dieser Film denn auch
darin, sich weder in diffuser
Innerlichkeit zu verlieren noch die
homoerotische Liebe der beiden

Frauen als Mittel zum
Zweck einer abstrakten
Botschaft zu missbrauchen. Makk
lässt, was er zeigt, für sich
sprechen. Das genügt, um die
individuelle wie gesellschaftliche
Dimension seines Stoffes in
eindringlicher Transparenz vor
Augen zu führen.

J.-M. Straub /D. Huillet

Klassen-
Verhältnisse

BRD 1983 - nach Franz Kafkas
«Amerika» mit Christian Heinisch,
Reinald Schneller, Anna Schnell,
Klaus Traube, Hermann Hartmann,
Jean-François Quinque, Mario
Adorf
Mittwoch, 28. Januar um 17.00 Uhr
im ETH-Hauptgebäude F7.

Um es gleich vorwegzunehmen.
Nur selten hat man die
Möglichkeit, einen Film zu sehen,
der seiner literarischen Vorlage
in solchem Ausmasse gerecht
wird. Straub /Huillet haben
Klassenverhältnisse nach dem
Romanfragment «Amerika»
von Franz Kafka gedreht. Wem
bis heute noch nicht klar ist,
was denn an den Werken Kafkas
so kafkaesk ist, der dürfte während

diesem Film ein sicheres
Gespür dafür entwickeln. Dies
obwohl verhärmte Kafka-Apologeten

behaupten, Straub/
Huillet hätten sich in ihrer
Verfilmung nur um eine Facette -
und erst noch eine unwichtige -
des vielschichtigen Werks von
Kafka gekümmert und zu all
dem auch noch wesentliche
Stellen ausgeklammert. Es ist
offensichtlich, dass Straub/
Huillet ihre Aufmerksamkeit

und ihr Interesse primär auf
jene Knotenpunkte der Erzählung

ausrichten, in deren
Verlauf die Lebenserfahrungen
von Karl Rossmann zu
Gesellschaftserfahrungen werden.
Film verfügt jedoch nicht nur
über eine Erzählebene. Es gibt
noch andere Elemente, die
filmischen «Gegenständen» zu
ihrem Leben verhelfen. Der Titel

«Klassenverhältnisse» weist
provozierend auf die Tatsache
hin, dass Karl für dieses
«System von Abhängigkeiten» (wie
Kafka den Kapitalismus nennt)
nicht geschaffen ist. Von
seinem reichen Onkel, der ihn bei
seiner Ankunft in Amerika
aufnimmt, wegen einer zwielichtigen

erotischen Situation
Verstössen, findet er wohl in einem
Hotel eine Anstellung als Liftboy,

wird aber auch dort,
fälschlicherweise, wegen einer
Dienstpflichtverletzung wieder
entlassen. Dass Karl ein gutes
Herz hat, wird dabei offensichtlich,

er verfügt nur über eine
unzulängliche Methode.

Straub/Huillets Film gehört
sicher nicht zu jenen, die
vordergründiges Vergnügen
vermitteln. Indem ihre Werke «das
typisch Filmische» zerlegt und
zersetzten, bewegten sie sich
schon immer ausserhalb der
gängigen Filmästhetik. Auch
Klassenverhältnisse ist von
einem strengen Schematismus
beherrscht. Mit der Konse¬

quenz des Notwendigen verweigern

sich Straub /Huillet allen
optischen und akustischen
Täuschungsmanövern. Wer
jedoch Kafka schätzt und sich
auch gegenüber neuen, innovativen

Filmformen nicht ver-
schliesst, für den kann der Film
Klassenverhältnisse zu einem
Leckerbissen werden.

bendes Wesen).
wurde im «zs» vc

Volksuni, Ressort 3. Welt

Veranstaltungsreihe

zum
arabischen
Raum
In den Auseinandersetzungen

um den arabischen
Raum stellte sich für uns das
Informationsdefizit als eines
der Haupthindernisse für
eine Solidarisierung mit den
fortschrittlichen Kräften der
arabischen Welt dar.

Seit 1973, als die arabischen

Länder den Erdölboykott
als Waffe einsetzten,

zählen die US- und die Nato-
Strategen 'den arabischen
Raum zum Gebiet ihrer vitalen

Interessen. Zum einen
werden sie nicht müde, den
«Arabern» politische
Unmündigkeit vorzuwerfen;
zum andern dient ihnen die
«orientalische Frage» zur
bewussten Desinformation.
In Wirklichkeit geht es um
Absatzmärkte und
Rohstofflieferungen, um geopo-
litische Aspekte
(Afrika/Asien/Europa) und vor
allem darum, fortschrittliche

Staaten und
Befreiungsbewegungen zu bekämpfen.
Nirgends fanden seit dem
zweiten Weltkrieg so viele
direkte militärische Interventionen

statt.
In den Auseinandersetzungen

mit der arabischen
Kultur und dem Islam ist es

lediglich zu neuen Vorurteilen
und rassistischen

Abgrenzungen gekommen, und
eine Völkerverständigung
wurde bewusst erschwert.
Mit Filmen, Fotos, Textauszügen

und Dichterlesungen
wollen wir mit der Diskussion

beginnen.
Nächste Veranstaltung am

Do. 29., Januar, 20.00 Uhr
im Volkshaus, Blauer Saal:
Die libysche Revolution und
die 3. Universaltheorie mit
einem Referenten aus
Tripoli.

Gratisausbildung durch:
Taxifahrschule A. + W. Meier,
Imfeidstrasse 15, 8037 Zürich
Anruf genügt: 01/362 55 55
intern 815, Herr Rupp
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Frauenkommission
VSU/VSETH

Born in
Flames

A film by Lizzie Borden, USA 1983,
Kamera: Ed Bowes, Al Santana,
Phil O'Reilly; Musik: The Bloods,
The Red Crayola, Ibis; Buch,
Schnitt, Regie: Lizzie Borden
Mittwoch, 11. Februar 1987, 19.30
Uhr im StuZ - grosser Saal.

Born in Flames spielt in der
Zukunft; zehn Jahre nach einer
sozialdemokratischen kulturellen
«Revolution» in Amerika.
Doch der Film ist nicht im
traditionellen Sinne Science
Fiction. Er bemüht sich nicht, eine
futuristische Welt zu entwerfen,
denn er betrifft die Gegenwart
ebenso wie die Zukunft; und er
stellt damit die Frage, ob die

Unterdrückung der Frauen
jemals, in einem irgendwie
gearteten sozialen System, ein Ende
finden wird.

Die Filmhandlung setzt zu
einem Zeitpunkt der Ernüchterung

ein, als politische Ideale
pragmatischen Realitäten
geopfert werden. Die sozialdemokratische

Partei, die von Frauen
unterstützt wurde, hat ihre
Versprechungen nicht erfüllt. Die
Frauen sind jedoch nicht
antisozialistisch eingestellt.
Vielmehr begreifen sie sich als wahre

Sozialistinnen, deren Hoffnung

auf eine gleichberechtigte
Gesellschaft sich zerschlagen
hat. Sie widersetzen sich der
Bürokratie der traditionellen
Linken, deren Herrschaftsstruktur

unweigerlich die
Vorherrschaft weisser Männer per-
petuiert - und einer sozialistischen

Regierung, die am
Arbeitsplatz wie im Hause die

Frau wieder in die Rolle der
Gattin und Mutter zurückzwingt

und zeitweilige ökonomische

Verbesserungen ihrer
Lage nur aus Opportunismus
einführt. Die Frauen im Film
sind durch relativen
«Fortschritt» nicht zufriedenzustellen,

solange die Gesellschaft
Vergewaltigung, Prostitution
und sexistische Einschüchterung

noch allenthalben geschehen

lässt, solange Homosexualität
noch unter Strafe steht und

«Frauenfragen» - wie die
Einrichtung von Kindertagesstätten

- als zweitrangige Probleme
gelten.

Born in Flames - Aus Flammen

geboren - eine seltene
(seltsame) Kostprobe eines
unabhängigen US-Filmes, der uns
Frauen sicher etwas angeht,
aber auch Spass macht und
Power hat. Mit relativ bescheidenen

Mitteln, aber grossem

Engagement geht die Film-
Avantgardistin Lizzie Borden
den Fragen nach wirklicher
Emanzipation und notwendigen

Widerstandsformen von
Frauen nach. Weder Rezepte
werden geliefert, noch werden
handliche Parolen laut. L. Borden

zeigt eine nachvollziehbare
Realität und vermischt
Alltagsszenen mit
Schlüsselsequenzen, deren Offenheit
und Leichtigkeit, umrahmt von
kraftvoller Musik (Billie Holiday

und Lou Reed), Born in
Flames zu einem echten
Filmvergnügen werden lassen. Trotz
seiner Collageartigkeit und der
Vermischung von Authentizität
mit Fiktion behält der Film seine

politische Brisanz.
Wir freuen uns, Euch diesen

interessanten Film aus der New
Yorker Frauen-Szene am
Mittwoch, 11. Februar vorstellen zu
dürfen.

Musig am Mäntig

Drumming:
PAEFFGEN/
HÄGLER ONE

Montag 26. Jan. 86, 20.30 im StuZ,
Leonhardstrasse 19, 7.-/10-

PAEFFGEN HÄGLER ONE
ist eine europäische Antwort
auf die Fülle von Einflüssen,
mit denen sich heute hier jeder
Musiker auseinandersetzen
muss.

PAEFFGEN HÄGLER
ONE ist Perkussionsmusik. Mit
Donner, zischendem Getöse,
vitalen rhythmischen Orgien,
ruhigem meditativem Puls bis
zum spannenden Pianissimo
provozieren sie Bildassoziationen

und sprengen den Rahmen
von traditionellen exotischen
Rhythmen.

Die Vielfarbigkeit des
Instrumentariums lässt der Phantasie
von Paeffgen und Hägler viel
Platz, einen dramatischen Akt
über die Bühne zu lassen.

Gilbert Paeffgen spielt mit
den verschiedensten Musikern
zusammen, in neuester Zeit v.a.
mit dem Free Funk Trio. Von
ihnen ist auch eine LP erschienen.
Eine zweite ist in Produktion.
Verschiedenste Projekte mit
Chor- und Orchesterformationen.

Am Konzert spielt Gilbert
Paeffgen Schlagzeug, Bala-
phon, Zither, Gongs und
Glocken.

Tini Hägler spielte u.a. drei
Jahre bei «Poesie und Musik»
mit, im Pablo-Neruda- und im
Peter-Bichsel-Programm.
Dann auch beim Live-
Filmbegleitprojekt mit dem

Christoph-Baumann- Sextett.
Damit auch Teilnahme am Zürcher

Jazzfestival. *
Am Konzert spielt Tini

Hägler Marimba, Congas, Perk.
Git. Didjeridoo, Djembe, Fässer

und Blech.

Der Dritte
Weltkrieg

findet über-all & jetzt statt,
es ist der krieg der Verbraucher
gegen die zerbrauchten, der
männer gegen die frauen, der
autofahrer gegen die lungen der
natur & der kinder (gaskrieg),
der wissenden gegen die
ohnmächtigen (fragen sie einen
nzz-leser), der ideolügen gegen
das lebendige, der be-herr-scher
gegen die weit.

die Wirtschaftssysteme der
industrienationen stützen sich
auf die Versklavung der nicht-
industrialisierten länder & Völker

(dritte-wplt-krieg), auf die
rücksichtslose, an
kurzfristig-materialistischem
profitdenken orientierte aus-
beutung der natürlichen res-
sourcen (belagerungskrieg
gegen die natur) & auf den
konsumrausch der kapitalistischen
gesellschaften (material-
schlacht), welche wie die
kommunistischen in blindem fort-
schrittsglauben (industrialisie-
rung) geistig verfetten & jede
Senkung des technokratie-
standards als historischen rück-
schritt fürchten.

der gegenwärtige weitkrieg
ist in seiner ökologischen
dimension ebenso selbstmörderisch

wie ein atomkrieg, weil er
die menschheit nicht nur dezi¬

miert, sondern sie ihrer lebens-
grundlagen luft, erde, wasser,
Sonnenlicht & -wärme beraubt
(d.h. endlösung).

DESERTIERT... leistet
WIDERSTAND gegen den suizid,
der an EUCH begangen wird

kämpft für das sofortige &
bedingungslose KRIEGSEN¬

DE rettet die weit mit eurer
FANTASIE

Rettet die Fantasie!
Die Wurzelkriegerinnen und
die letzten Äste
Aktionen laufen am Montag in
der Uni-Mensa, ETH-Mensa,
im Uni-Lichthof

EGStR-Wahlresultate
theo jus oec med vet phillphilll total

VSU&FVe
FV med. 8

lib. Nat.wiss. -
Stud.-Ring - 6 4 3 -

Stimmbeteiligung: etwa gleich wie im Vorjahr

25 45
8
1

16

15
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Porträt

mir war
nichts so
zuwider wie ein
Politiker
Angefangen hat es damit,
dass ich in der Mittelschule
«Die Grenzen des Wachstums»

lesen musste, danach
ist es mir wie Schuppen von
den Augen gefallen, so wuss-
te ich wenigstens, was ich
alles nicht machen will. Ich
habe mir dann überlegt, wie
ich am besten durch die graue
Zukunft komme, und habe
mich dann entschieden,
Landwirtschaft zu studieren.
Früher hatte ich doch wirklich
noch die Illusion, dass der
biologische Landbau den Durchbruch

geschafft haben würde
bis zum Ende meines Studiums,

darum wollte ich
anfänglich auch in die
Forschung. Doch die Praxis hat

Thomas Rohrer, studiert Agronomie
an der ETH

mir dann besser zugesagt,
jetzt habe ich die Idee, einen
Zweifamilienbauernhof mit
Beiz zu führen.

Um nochmals auf das Buch
zurückzukommen, es hatte
für mich auch starke politische

Konsequenzen, was
mich damals allerdings nicht

davon abgehalten hat, als
erster mit dem Auto zur Schule
zu fahren. Ich meinte damals,
man könne autofahren und
trotzdem gegen Autobahnen
sein. Langsam habe ich dann
mein Verhalten zu ändern
begonnen, ich wollte aber
nicht nur mit- und für mich
kämpfen, sondern auch auf
anderen Ebenen. Wir sind in
Birmensdorf sehr bedrängt,
einerseits durch die Kaserne,
andererseits sollen zwei
Autobahnen bei uns gebaut werden.

Zusammen mit Kolleginnen
haben wir uns dann zu

wehren begonnen, kämpften
plötzlich auch gegen die
Gemeindebehörde und wurden
so unversehens politisch. Ich
zumindest wollte das nicht,
denn mir war nichts so zuwider

wie ein Politiker. Als Jux
haben wir dann bei den
Gemeinderatswahlen
mitgemacht, weil für sieben Sitze
nur sieben Leute zur Wahl
standen.

Drei Monate vor den
Kantonsratswahlen haben wir die
Gruppe «Umweltschutz Lim-
mattal» (ULi) gegründet. Ei¬

gentlich wollten wir unsere
Gruppe nur etwas bekannt
machen und fanden es lustig,
bei den Wahlen mitzumi-
schen. Wir erreichten dann
völlig überraschend 7% der
Stimmen, und ich wurde
prompt Kantonsrat.

Damals war ich gerade im
Praktikum auf einem Biohof,
habe die Wahlen übers
Wochenende nicht verfolgt und
fiel am Montag aus allen Wolken.

Sehr lustvoll war die
Ratsarbeit nicht gerade, doch
sie hat mich einigermassen
flexibel gehalten. Nach vier
Jahren Kantonsrat bekenne
ich mich immer noch zum
Parlamentarismus, die
Auseinandersetzung mit anderen
verhindert das Gefühl, die Weisheit

mit Löffeln gefressen zu
haben, sie hilft auch dagegen,
dass man sich in endlosen
Grundsatzdiskussionen
verliert.

Ob ich eine Lebensutopie
habe? Ja, ich möchte jeden
Tag leben, geniessen und
lieben können, aber da bin ich
sicher nicht der einzige.

Ib

Helveticus
Am Morgen zu Hause:

Morgens zeitig erwacht H.,
als hygienischer Mensch lässt
er gleich ein Bad einlaufen,
setzt Wasser für Kaffee auf -
leider ist die Herdplatte etwas
gross für das Pfännlein, und
der Deckel drauf, den er sich
(stimmt!) schon lange besorgen

wollte, fehlt.
Im Winter ist es gar dunkel

am Morgen, deshalb Spots
on! Die geräumige Wohnung
präsentiert sich sehr angenehm

in der raffinierten
Beleuchtung der diskret plazierten

Spots. In der Tat, hat H.
nicht erst gestern gelesen,
dass Licht 11 % des schweizerischen

Energiekonsums
ausmache? Erstaunlich, dachte
H. doch, dass Licht kaum
Energie brauche.

Hoppla, schon 7 Uhr, also
raus aus dem Bad, rein in die
Kleider. Kühlschrank auf,
hat's denn keine Kaffeerähm-
chen mehr? Der Kühlschrank
ächzt unter seiner Eiseslast.
Dann halt den Kaffee schwarz
trinken, überhaupt muss H.
sich beeilen, will er nicht zu
spät kommen. Er stürzt sich,
Mantel und Tasche unter dem
Arm geklemmt, in den Hausgang

zum Lift, schliesslich
wohnt er im 3. Stock, klopft
ungeduldig an die Lifttür,
weshalb es auch immer so
lange geht!

Fahrt in die Tiefgarage, wo
der sportliche Wagen wartet.

Im Büro:
Er grüsst in die Runde,

reisst sich Mantel und Sweater

vom Leib, denn das exotische

25°C-Büroklima erlaubt
keine Winterkleider. Nach
einer halben Stunde spürt er,
wie ihm der Schweiss aus den
Achselhöhlen und über den
Rücken läuft. Er reisst das
Fenster auf.
Kaffeepause:

Er holt sich einen Kaffee am
Automaten, verspeist seine
Gipfeli und plaudert mit R.
über seinen neuen Wagen
und über seine geplanten
Ferien in Kenya oder vielleicht
doch eher auf den
Kanarischen? Wegen AIDS und so?
Arbeitsschluss:

Um 17 Uhr pünktlich ver-
lässt H. das Büro. Sein
Tagespensum ist jedoch längst
noch nicht erfüllt. Der Abend
ist ausgebucht mit Sport,
Einkaufen, Haushalt...

Das Fitnesscenter, das er
regelmässigs aufsucht, liegt
nur 10 km vom Arbeitsort und
20 km von seiner Wohnung
entfernt, ist also bequem und
rasch per Auto erreichbar.

Die physische Betätigung
regt an, nach gründlicher
Körperpflege verlässt H. das Center

wie neugeboren.
Einkaufen macht Spass,

und H. gönnt sich gerne dieses

und jenes Konsumvergnügen.

Nach einer kurzen Stär¬

kung am Imbissstand - Pappteller,

Plastikbesteck und
-becher wirft er umweltbe-
wusst in den Abfallkübel -
stürzt er sich ins Einkaufsgewühl.

Vier Vi -Liter-Packungen
UHT-Milch, eine Schachtel
einzeln verpackte Buttermö-
deli (wenn es morgens mal
Gäste geben sollte), 100 g
vom Brie und 100g vom Grey-
erzer und 50 g vom Gorgonzola,

den er sich dreimal
verpacken lässt wegen dem
Gestank, 300 g Nierenstück
vom Rind, beste Qualität aus
Argentinien. Kopfsalat kauft
er nie im Winter wegen dem
hohen Nitratgehalt, dann
schon lieber Nüsslisalat (zum
Glück für seinen Seelenfrieden

weiss H. nicht, dass die
Nitratgehalte im Nüssli-ebensohoch

sind wie im Kopfsalat;
nebenbei gesagt: die Produktion

von Kopfsalat im Treibhaus

im Winter benötigt rund
1 I Heizöl/Salat). Karotten,
Kohl und Kartoffeln kann er
hingegen nicht ausstehen -
unangenehme Kindheitserinnerungen

plagen ihn schon
beim blossen Anblick, auch
Äpfel sind ihm zuwider. Da
sind die Bananen aus Brasilien
und die Kiwis aus Neuseeland
viel schmackhafter. Orangen
aus Südafrika wegen dem
Vitamin C und Papayas, weil sie
gut sein sollen für die Verdauung,

gegen Blähungen und so.

Wieder zu Hause:
Gemütlich ist's in der

warmen Wohnung. Er dreht die
Stereoanlage an, öffnet ein
Fenster, um frische Luft
hereinzulassen, und macht sich
ans Abwaschen. Nach gut 30
Min. spült er die letzte Pfanne
und dreht selbstzufrieden den
Hahn zu.

Bis zum Nachtessen bleibt
gut eine Stunde, entspannt
setzt er sich vor den Fernseher.

Eine Diskussion ist im
Gangë: Autoboom 1986,
noch nie wurden so viele
Autos verkauft in der Schweiz
wie im vergangenen Jahr;
weshalb nur sind die Leute so
rücksichtslos gegenüber der
Umwelt? Ein jeder müsste bei
sich selber anfangen - ja, das
findet H. eben auch. Der
Verkehr hat also tatsächlich
zugenommen, und er bildet es
sich also nicht bloss ein, dass
er immer häufiger in Staus
steckenbleibt. Wohin die Leute

nur immer fahren? Ins
Geschäft hat er auch 5 Min. länger

als früher.
Auch er findet, so kann es

nicht weitergehen, und
schläft über diesen Gedanken
vor dem Bildschirm ein. Vor
lauter Missmut hat er vergessen,

das Fenster zu schlies-
sen.

Hoffentlich erkältet er sich
nicht.

Priska Bauer/Benno Büeler
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